




Warum ich der
Bibel trotzdem 

vertraue

UND DAS
SOLL MAN
GLAUBEN?

A n d r e a s  M a l e s s a



In diesem Buch finden Sie keine Gendersternchen, Doppelpunkte 

in der Wortmitte, Unterstriche, Binnen-Versalien oder Endungs-X. 

Das ist keine Ablehnung der dringend notwendigen Bemühungen, 

Chancen gleichheit für alle herzustellen, im Gegenteil: Diesem Ziel 

fühle ich mich als Autor verpflichtet.

Allerdings glaube ich nicht, dass eine Verkomplizierung der Sprache 

und erschwerte Lesbarkeit die Ungerechtigkeiten beseitigen. Nur aktives 

Handeln im Alltag schafft Veränderung.

Deshalb nutze ich an vielen Stellen die weibliche und die männliche 

Form, an manchen die geschlechtsneutrale Verlaufsform, an anderen 

nur die weibliche oder nur die männliche Schreibweise.
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9

Vorwort

Für wen ist dieses Buch?

Für Singles, die beim Smalltalk oder Daten gefragt werden, wo-
ran sie glauben. Und gerne eine Antwort hätten, warum an 
nix oder woran doch.
Für Paare, die im Alltag merken, dass Werte und Grundsätze nicht 
nur vage gefühlt, sondern benannt und kommuniziert werden 
müssen. Die aus der Bibel z. B. oder gerade die lieber nicht?
Für Eltern, die überlegen, ob sie ihre Kleinkinder bedenkenlos 
in kirchliche Kitas schicken können, wo von Adam und Eva, 
von Noahs Artenschutz in einem Holzkahn, von Völkerwan-
derungen auf Meeresgrund und einem ans Kreuz genagelten 
Sohn erzählt wird.
Für Familien, die überlegen, ob Heiligabend und Ostern simple 
Folklore-Feste sind oder was da noch dran sein könnte.
Für Berufstätige, die beobachten, dass erfolgreich multikulturel-
les Teamwork abhängig ist vom Menschenbild. Was Frauen, 
Männer und Diverse von sich selbst denken. Aufgrund ihrer 
Traditionen. Und ihrer religiösen Überzeugungen. Manchmal 
direkt aus der Bibel.
Für politisch Interessierte, die im Freundeskreis diskutieren, was 
ökologisch, wirtschafts-, familien- und sozialpolitisch »christ-


